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Alle Jahre wieder werden Blumen, Kräuter, 
Nutztiere, Vögel, Schmetterlinge und sogar 
Algen zur jeweiligen Art des Jahres ernannt. 
Naturschutz-Initiativen und andere Organisa-
tionen lenken unser Interesse auf mehr oder 
weniger gefährdete Spezies. In dieser Ausgabe 
stellen wir die Schafgarbe vor.  Gewiss, auch 
die weiteren „Jahreswesen“, etwa der Große 
Wiesenknopf, die Stechpalme und die Zaun-
eidechse haben unsere Aufmerksamkeit ver-
dient. Außerdem wären da noch der ‘Purpur-
rote Zwiebelapfel’ und natürlich Myrrhe, Mais 
und Meerrettich . Doch wir lassen es nun gut 
sein und verweisen auf die umfassende Zu-
sammenstellung des NABU. www.nabu.de

„An einem schönen Tag im Schatten sitzen 
und ins Grüne schauen, ist die wunderbarste 
Erfrischung.“
Jane Austen (* 16.12.1775, †18.7.1817)
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Für die aktuelle Ausgabe haben wir einen 
Selbstversorgergarten in der Ortenau besucht 
und wir haben einen Profi  gefragt, was Paprika 
jetzt brauchen, damit die Ernte üppig ausfällt. 
Wir zeigen dekorative Aufstiegshilfen für 
Bohnen und andere Kletterkünstler, geben 
Tipps, wie man duftende Kräuter konserviert 
und zeigen, wie man mit wenig Aufwand eine 
kleine Oase am Wasser schafft.

Hochsommer in Natur und Garten
VON CHRISTEL RUPP



Juli
Kaum klettert das Thermometer über 25 Grad, 
stöhnen wir über die Hitze. Also verlegt man 
die Gartenarbeit auf den frühen Morgen 
oder Abend. Gut, wenn man sich über die 
Mittagszeit an einen kühleren Ort zurück-
ziehen kann.

	 Es muss ja nicht gleich ein Schwimmteich 
sein, auch Mini-Gewässer erfrischen die Luft  
und halten durstige Vögel davon ab, sich 
über saftige Brombeeren und Blaubeeren 
herzumachen. Je kleiner und flacher die Was- 
serstelle ausfällt, desto sorgfältiger muss die 
Pflanzenauswahl überlegt werden. Hüten 
sollte man sich vor Nymphen! Gemeint sind  
nicht die den Menschen meist wenig wohl-
gesonnenen Naturgeister, es geht um See- 
rosen. Großblütige Sorten beanspruchen 
mehrere Quadratmeter Wasseroberfläche 
und wurzeln mindestens einen Meter tief. 
Zwergseerosen (Nymphaea pygmaea) brauchen 
nur 20 cm Tiefe und lassen noch Platz für  
andere Flachwasser-Pflanzen. Je nach Größe  
des Teichs oder Bottichs, passen dazu Hecht-
kraut, Wasser-Lobelie, Froschlöffel und Japa-
nische Sumpfiris. Für die Pflanzkörbe ver-
wendet man spezielle Teicherde. Diese ist auf 
die Pflanzenbedürfnisse abgestimmt und 
mindert gleichzeitig das Algenwachstum.

Mit ihren nach Mandeln 
duftenden, schneewei-
ßen Blüten, den heidel-
beerblauen, feinherben 
Früchten und der feu- 
rigen Laubfärbung im 
Herbst zählt die Felsen-
birne zu den schönsten 
Sträuchern in der Wild-
fruchthecke. Die Früchte 
der heimischen Art 
(Amelanchier ovalis), auch 
Korinthenbaum genannt,  
sind klein und eignen sich 

gut zum Trocknen. Besonders aromatische, 
blaubeerähnliche Früchte liefern die Kultur-
sorten der Kanadischen Felsenbirne (Amelan-
chier canadensis). Am besten gedeihen die bis zu 
fünf Meter hohen, frostfesten Sträucher auf 
leicht sauren Böden. Die Ernte beginnt zwi-
schen Anfang und Mitte Juli und zieht sich 
über 2–3 Wochen. Nach einigen Jahren gibt 
es nicht nur reichlich zu Naschen, es reicht 
auch noch für Marmelade, Kompott oder 
Muffins. Am besten schmecken die Früchte 
etwa eine Woche nachdem sie sich von pur-
purrot nach blauschwarz verfärbt haben.

	 Remontierende Rosen blühen nur dann 
einen ganzen Sommer lang, wenn man  
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Ein Mini-Teich mit Seerosen und 

anderen Flachwasser-Pflanzen
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Basilikum für klassisches Pesto Genovese
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Verblühtes regelmäßig entfernt. Bei den  
Beetrosen setzt man die Rosenschere 
unterhalb des ersten, fünffach gefiederten 
Blatts an. Die Blüten der starkwüchsigen 
Strauch- und Kletterrosen werden nach 
dem zweiten oder dritten Blatt geschnitten. 
Unerschrockene Rosengärtner kürzen alle 
Seitentriebe auf eine Länge von 30 Zentime-
ter ein. Danach ist erst einmal absolute Blüh-
pause. Am besten fährt man anschließend 
gleich in Urlaub! Bei der Rückkehr wartet die 
Belohnung: Der Blütenflor fällt noch einmal 
ebenso umwerfend aus wie beim Saison-
start. Sträucher, die im letzten Herbst oder 
sogar erst im Frühjahr gepflanzt wurden, 
wurzeln noch nicht tief genug und müssen 
in Trockenzeiten mindestens zwei Mal pro 
Woche kräftig gegossen werden.

	 Wenn im Sommer bei vielen Heil- und 
Würzpflanzen der erste Rückschnitt an-
steht, sind die Erntemengen oft so groß, 
dass die Trockenrahmen überquellen. Dann 
sind kreative Rezepte gefragt, um Duft und 
Aroma einzufangen und möglichst lange zu 
bewahren. Pesto ist schnell gemacht. Das 
Grundrezept schaut man sich am besten bei 
Basilikum-Pesto (Pesto Genovese), dem italieni-
schen Original ab: Für ein kleines Glas ca. 120 g  
küchenfertige Kräuter, 10 g Salz, 150 ml 
Olivenöl, 50 g geröstete Pinienkerne, 50 g  
geriebener Parmesan und eine gehackte 
Knoblauchzehe mit dem Pürierstab zu einer 
noch etwas stückigen Paste verarbeiten. Bei 
Rucola-Pesto ersetzt man die Pinienkerne 
durch gehackte Walnüsse und verwendet 
statt Parmesan sardischen Pecorino. Zu  
Gemüsesuppe und Grillgemüse passt Peter-
silien-Haselnuss-Pesto, gewürzt mit frisch 
geriebener Zitronenschale. Liebstöckelfans 
mixen das Maggikraut mit Mandeln und 
abgeriebener Zitronenschale. Tipp: Pesto hält 
sich im Kühlschrank 1–2 Wochen. Für längere 
Haltbarkeit Nüsse und Käse erst kurz vor der 
Verwendung zufügen.
 

i
Im Gemüsegarten
Säen: Buschbohnen, Eissalat, Batavia-Salat, 
Radicchio, Sommerrettiche, Rote Bete 
Pflanzen: Zuckerhut-Salat, Endivie, 
Blumenkohl, Brokkoli
Ernten: Artischocken, Frühkartoffeln, 
früh gesäte Möhren (Bundmöhren), Zucchini, 
Tomaten, Gurken
Sonstiges: Gurken und Kürbisse mit  
Stroh mulchen

Im Kräuterbeet
Säen: Dill, Koriander, Winterkresse  
(Barbarakraut)
Pflanzen: Strauchbasilikum und Frucht-
salbei (Topfkultur)
Ernten: Thymian und Oregano (zum Trocknen)
Sonstiges: Lavendel, Oregano, Rosmarin 
und Eberraute über Stecklinge vermehren

Im Obstgarten
Ernten: Brombeeren, Frühäpfel (ab Monats-
mitte)
Pflegen: Sommerschnitt bei Obstgehölzen 
(Kirschen, Pfirsiche, stark wachsenden Äpfeln), 
auf Baumscheiben Gründüngung einsäen, 
wurmige Äpfel aufsammeln und verjauchen oder 
entsorgen, Kiwis auslichten

Im Naturgarten/Ziergarten
Säen: Stockrosen, Stiefmütterchen
Pflanzen: Bartiris, Lampionblumen, 
Madonnenlilie, Nelken
Sonstiges: Hecken schneiden, bei Stauden 
Verblühtes entfernen. Hortensien, Oleander und 
Pelargonien über Stecklinge vermehren, Rosen 
letztmals düngen
       

Was im Juli  
noch zu tun ist

Arbeitskalender
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Salat. Dabei dünnt man die Reihen allmählich 
aus und schneidet einen weiteren Teil als 
lockere Salatherzen. Alle 30–40 cm lässt man 
die Köpfe stehen. Sie dürfen weiterwachsen, 
bis sie ihre endgültige Größe erreicht haben.

	 Hacken statt gießen gilt auch weiterhin, 
denn ein krümeliger, lockerer Boden verduns-
tet weniger Wasser. In einem Arbeitsgang ent-
fernt man dabei unerwünschte Wildkräuter 
und durch die Sauerstoffzufuhr werden die 
natürlichen Nährstoffreserven in den oberen 
Erdschichten aktiviert. Regelmäßiges Hacken 
beugt zudem lästigen Wurzelläusen vor, die 
sich auf trockenen, verdichteten Böden rasch 
vermehren und vor allem frisch gepflanzten 
Endivien-Salaten zu schaffen machen.

	 Die Echte Kamille (Matricaria chamomilla) 
ist eine bewährte Heilpflanze mit einem 
unverwechselbaren, warmen, umhüllenden 
Duft. Normalerweise sät man ab April an einer 
sonnigen Stelle direkt ins Beet. August-Saa-
ten können erst im nächsten Jahr beerntet 
werden, bringen aber mehr Blüten als die 
Frühjahrssaat. Wichtig: Kamille ist ein Licht-
keimer, die Samen also nur gut andrücken 
oder hauchdünn mit Erde übersieben, damit 
sie vom Wind nicht weggeweht werden. Zu 
Beginn der Entwicklung regelmäßig Unkraut 
jäten. Im Winter sollte man die Pflanzen in 
raueren Lagen mit Reisig abdecken.

	 Jetzt ist die günstigste Pflanzzeit für  
Clematis, auch Waldrebe genannt. Dabei 

August
Noch ist die Sommerernte in vollem Gange 
und eigentlich hat man alle Hände voll zu tun. 
Gleichzeitig heißt es: Schon jetzt für Nach-
schub sorgen! Mit vorgezogenen Eichblatt- 
und Batavia-Salaten (siehe Arbeitskalender 
Juli) werden Erntelücken rasch wieder gefüllt. 
Romanasalat lässt sich mit dem Wachsen 
mehr Zeit, steckt heiße Spätsommertage 
aber locker weg, ebenso die ersten kühlen, 
taufeuchten Nächte. Bei Sorten wie ‘Valmai-
ne’ kann man die Zeit zwischen Aussaat und 
Ernte mit einem Trick erheblich verkürzen: 
Gesät wird dichter als üblich. Den größten Teil 
der Pflänzchen schneidet man als Babyleaf-
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Blühender Rosmarin

W

i Kamille ernten

Kamilleblüten zum Trocknen für Tee und 
die Präparate-Herstellung (Präparat 503) 
an einem sonnigen Vormittag sammeln und 
im luftigen Halbschatten trocknen. Der beste 
Zeitpunkt: Wenn die Blüten noch nicht voll-
ständig geöffnet sind und die Zungenblüten 
noch waagerecht stehen.

Italienische Waldrebe (Clematis viticella)

©
 C

h
ri

st
el

 R
u

p
p

©
 C

h
ri

st
el

 R
u

p
p



Arbeitskalender

i
Im Gemüsegarten
Säen: Feldsalat, Mangold (Monatsanfang), 
Pak Choi, Frühlingszwiebeln, Winterspinat 
(Monatsanfang), Herbst- und Winterrettiche
Pflanzen: Chinakohl, Knollenfenchel
Ernten: Auberginen, Sommerporree,  
Schälgurken
Sonstiges: Knollensellerie düngen und gießen

Im Kräuterbeet
Säen: Schnittlauch, Kümmel, Petersilie
Pflanzen: Thymian, Bergbohnenkraut
Ernten: Estragon, Zwiebeln
Sonstiges: Lavendel zurückschneiden

Im Obstgarten
Pflanzen: Erdbeeren, Kulturheidelbeeren 
(Blaubeeren) 
Ernten: Pflaumen, Sommerbirnen, Taybeeren
Pflegen: Wildtriebe bei Zieräpfeln entfernen, 
Zitruspflanzen im Topf regelmäßig gießen und mit 
Zitrusdünger versorgen

Im Naturgarten/Ziergarten
Säen: Hornveilchen, Großer Wiesenknopf, 
Kornblumen, Nachtkerze
Pflanzen: Herbstkrokusse (Goldkrokus, 
Herbstzeitlose), Steppenkerze
Sonstiges: Lavendel zurückschneiden, 
Hortensien düngen, Buntnessel über Stecklinge 
vermehren, Kugeldisteln schneiden und trocknen, 
Samen von Sommerblumen ernten

Was im August
noch zu tun ist

ein ca. 35 cm tiefes Pflanzloch ausheben und 
etwa 5 cm hoch Sand als Drainage einfüllen. 
Die Pflanzen so tief setzen, dass das erste 
Knospenpaar ca. 10 cm unter Erdniveau liegt. 
Dadurch schlagen die Triebe nach Frostschä-
den oder einem Befall mit Welkekrankheit 
wieder neu aus und können sich erholen. 
Tipp: Der Pilz befällt vor allem großblumige 
Hybrid-Züchtungen. Früh blühende Berg-
Waldreben (Clematis montana) und im Hochsom-
mer blühende italienische Waldreben (Clematis 
viticella) sind kaum anfällig.

	 Die Pfirsichernte kann sich je nach Sorte 
über mehrere Wochen hinziehen. Ab Reife-
beginn sollte man die Bäume alle zwei bis drei 
Tage durchpflücken – nach dem Mondkalen-
der im Idealfall an Fruchttagen und bei auf-
steigendem Mond. Bei Pfirsichen mit weißem 
Fruchtfleisch ist das Zucker-Säure-Verhältnis 
besonders ausgewogen. Man genießt sie 
am besten von der Hand in den Mund oder 
mit einem Klacks Sahne oder Vanilleeis zum 
Dessert. Gelbfleischige Sorten sind fester und 

eignen sich besonders gut für Marmelade, 
Kompott oder Kuchen. Noch ein Tipp für die 
Verarbeitung: Früh reifende Pfirsiche lösen 
sich meist schlecht, spät reifende dagegen 
leicht vom Stein. n

Pfirsiche, am besten frisch vom Baum!
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Ein biodynamischer Hausgarten  
in der Rheinebene
TEXT UND FOTOS: CHRISTEL RUPP

Der Garten von Stefan Bohnert liegt nahe 
am Ortsrand von Eckartsweier, einem kleinen 
Ort in der Rheinebene zwischen Offenburg 
und Kehl. „Herzlich willkommen in meinem 
Männergarten“, begrüßt er die Besucher 
der Hausgartengruppe aus der Ortenau und 
legt gleich nach: „Männergarten heißt, es ist 
ein reiner Nutzgarten, Blumen gibt es nur 
wenige.“ Doch in diesem Punkt, so versichert 
er schmunzelnd, will er sich ändern. Auch 
wenn Gemüse und Obst weiterhin die Haupt-
rolle spielen, dürfen sich zukünftig deutlich 
mehr Ringelblumen, Mohn, Löwenmäulchen, 
Tagetes und Kapuzinerkresse zwischen die 
Nutzpflanzen mogeln.

	 Das 17 Ar große Grundstück, ein schmaler 
Streifen zwischen Mais- und Getreidefeldern, 

hat Stefan Bohnert von seinem Schwieger-
vater übernommen. Bis 1992 war die Fläche 
verpachtet und auch vom neuen Besitzer 
zunächst mit Weizen, Hafer und Kleegras 
bestellt. Nach dem Umbruch wurden die 
Gemüsebeete mit Gewächshaus und Toma-
tentunnel angelegt. Den Mittelpunkt bilden 
das Gartenhaus und ein Brunnen für das 
Gießwasser. Daran schließt sich eine kleine 
Streuobstwiese mit allerlei Obstbäumen und 
verschiedenen Beerensträuchern an.

Gelbe Stachelbeeren und  
Streuobstbäume
Die Obstbäume sind fachgerecht ge-
schnitten. Kein Wunder: Stefan Bohnert ist 
ausgebildeter Baumwart und hat bis 2015 
für Demeter Zwetschgen, Johannisbeeren 



und Äpfel angebaut. Seit 2015 betreibt er 
den Obstanbau hauptsächlich als Hobby und 
ist Mitglied bei den Demeter-Hausgärtnern. 
Zu ernten gibt es genug. Auf der Streuobst-
wiese wachsen ‘Bohnapfel’, ‘Klarapfel’ und 
‘Goldparmäne’, Zwetschgen und Reneklo-
den. Himbeeren leuchten verlockend aus der 
meterlangen Hecke, ein Stück weiter laden 
Brombeeren und Rote Johannisbeeren zum 
Naschen ein. Eine Rarität sind die gelben 
Stachelbeeren, eine Erbschaft von Vater 
Josef Bohnert. Der Name der Sorte ist nicht 
mehr zu ermitteln. Egal, die zuckersüßen 
Früchtchen schmecken einfach köstlich! Für 
die Verwertung ist Ehefrau Ulla zuständig. 
Wer im Garten weiblichen Einfluss vermisst, 
sollte einen Blick in die Krone des Rene-
klodenbaums werfen. Auf dem kunstvoll 

7

bemalten Vogelnistkasten ist die Handschrift 
der Künstlerin ebenso zu erkennen wie auf 
dem wunderschön gestalteten Holzschild 
am Garteneingang.

Mischkultur und Gründüngung
Bei Kartoffeln ist die Selbstversorgung eben-
falls gesichert. Das Pflanzgut für frühe Sor-
ten sowie die späten Lagerkartoffeln bezieht 
Stefan Bohnert von einem Demeter-Be- 
trieb in der Nachbarschaft. Sind die Kar-
toffelreihen abgeerntet, folgt eine kleine 
Bodenkur mit Phacelia (Bienenfreund). Nach 
Hackfrucht und Gründüngung pflanzt er 
Starkzehrer, etwa Rosenkohl, Kopfkohl und 
Tomaten. Die ersten Salatsetzlinge kauft 
Stefan Bohnert zu, für alle weiteren Sätze 
zieht er die benötigten Jungpflanzen im 

Kartoffeln, Zwiebeln, Möhren und Salat: Mischkultur für SelbstversorgerLöwenmäulchen bringen Farbe ins Beet
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Gewächshaus heran. Mangold, Rote Bete 
und Pastinaken werden direkt ins Beet ge-
sät, auch dabei bevorzugt er samenfeste 
Bio-Züchtungen. Bei Möhren und Steck-
zwiebeln setzt der Gärtner auf die klassische 
Mischkultur. Zwischen die gerade gesäten 
Buschbohnen pflanzt er samenfeste Pflück-

salate wie ‘Cerbiatta’ und Batavia ‘Tarengo’. 
Die Strategie geht auf: Bis die Bohnen ihren 
vollen Platz beanspruchen, ist der Salat 
längst abgeerntet.

Kompost und Fladenpräparat
Zur Beetvorbereitung im Frühjahr erhalten 
alle Gemüse und Obstgehölze präparierten 
Kompost. Dazu ausgebrachtes, dynami-
siertes Fladenpräparat gibt den Pflanzen 
Starthilfe und belebt den Boden. Für den 
weiteren Nährstoffnachschub sorgt ebenfalls 
mit den Kompostpräparaten angesetzte 
Brennnesseljauche. Dank der blattstärken-
den Wirkung wachsen die Pflanzen gesund 
heran, nur die Kartoffelkäfer gewinnen in 
manchen Jahren die Oberhand. Zum Glück 
für Ehefrau Ulla ist auch das lästige Absam-
meln reine Männersache! n

„Es macht mich unglaublich glücklich, selbst angebautes 
Obst und Gemüse direkt im Garten zu verzehren oder 
meiner Frau zum Kochen oder Backen in die Küche zu 
bringen sowie im Winter gut gelagertes, eigenes Gemüse 
aus dem Winterlager zu holen.“

W

i DER GARTEN
Typ: Vielseitiger Selbstversorger-Garten
Lage: Gemeinde Eckartsweier (Ortsrand), 
Rheinebene im badischen Ortenaukreis
Größe: 17 Ar, davon 15 Ar Streuobst-
wiese, ca. 200 m2 Gemüseanbau mit Folien-
tunnel und Kleingewächshaus
Bewirtschaftung: bis 1992 verpachtet, 
seit 1993 biodynamisch bewirtschaftet

Ulla und 

Stefan Bohnert 

bereiten 

Gästen einen 

herzlichen 

Empfang

Zwischen den 

Buschbohnen 

ist Platz für 

Salat
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Paprika und Peperoni – 
Tipps für Anbau und Pfl ege
INTERVIEW: CHRISTEL RUPP

Gärtnermeister Veit Plietz ist Inhaber einer 
Demeter-Raritäten-Gärtnerei in Schwarzach 
(Raum Würzburg). Neben Tomaten, Erdbeeren 
und Kräutern kultiviert der Betrieb etwa 50 
verschiedene Paprika- und Peperonisorten.

Welche Paprika- und Chilisorten gedeihen 
auch im Freiland?
Eine klassische Freilandpaprika ist ‘Rote 
Augsburger’ mit spitzen, früh reifenden, 
leuchtend roten Früchten. Auch andere 
Spitzpaprika, beispielsweise ‘Pantos’, ge-
deihen im Beet besser, als großfrüchtige 
Blockpaprika. Wie immer gibt es Ausnahmen, 
beispielsweise eine traditionelle Sorte, die ich 
aus Gomera mitgebracht habe. Die Pfl anzen 
setzen auch in unserem Klima zahlreiche 
große Früchte an. Auch die meisten Chilis 

eignen sich für den Freilandanbau. Etwas 
zögerlich entwickeln sich Habanero-Chilis. 
Die Früchte enthalten reichlich Capsaicin, 
sind also sehr scharf. Deshalb benötigt man 
davon auch nicht so viele.

Und welche eignen sich besonders für den 
Anbau im Topf?
Paprika und Chili eignen sich sehr gut für die 
Topfkultur, weil sie im Vergleich zu Tomaten 
oder Gurken viel weniger Wurzelraum bean-
spruchen. Die Töpfe sollten aber mindestens 
fünf Liter Fassungsvermögen haben.

Benötigt man dafür spezielle 
Pfl anzerde?
Nein, eine durchschnittliche Garten- oder 
Blumenerde mit etwas Kompost vermischt, 
genügt völlig. Wichtig ist nur, dass der 
verwendete Kompost möglichst frei von 
Unkrautsamen ist. Es sollten keine Distel-
samen oder Wurzelunkräuter wie Quecke 
in das Substrat geraten. Als Langzeitdünger 
kann man dazu pro Topf ein bis zwei Gramm 
Hornspäne untermischen. Nachgedüngt 
wird mit schneller wirkendem Hornmehl. 
Dabei arbeitet man alle ein bis zwei Wochen 
etwa ein Gramm pro Topf oberfl ächlich in die 
Erde ein.
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Buchtipp

Permakultur und 
Naturgarten
Der Autor und Grün-
der des Netzwerks 
„Hortus–Oasen des 
Lebens“ verbindet 
in diesem Ratgeber 

den nachhaltigen Bio-Naturgarten mit der 
Permakultur. Danach besteht der Garten 
aus einer Pufferzone mit Obstbäumen und 
Beerensträuchern und der sogenannten 
Hot-Spot-Zone mit Magerrasen, einhei-
mischen Blumen und Kräutern. Zwischen 
diesen Bereichen liegt die intensiv bewirt-
schaftete Ertragszone mit ökologischem Ge-
müseanbau. Zu allen Zonen liefert der Autor 
zahlreiche Anregungen zur individuellen Ge-
staltung. Auch die Anlage eines Kraterbeets, 
eines speziell für Hanglangen geeigneten 
Mondsichelbeets und eines Hügelbeets, hier 
Vulkanbeet genannt, werden erläutert. Dazu 
gibt es Anleitungen für den Bau einer Kräu-
terspirale und eines Kartoffelturms. In einem 
weiteren Kapitel wendet sich der Autor 
Nisthilfen, Steinpyramiden, Reisighaufen und 
anderen Naturbauwerken im Garten zu. Und 
weil die Kreislaufwirtschaft sämtliche Abfälle 

einschließt, ist ein Abschnitt dem Bau und 
der Funktion einer Humustoilette gewidmet. 
Hausgärtner werden darauf eher verzichten, 
für den Kleingarten und die Streuobstwiese 
mit Gerätehütte ist diese Art der Entsorgung 
und Wiederverwertung eine überlegenswerte 
Alternative zu Klappspaten und Camping-Klo. 
Im letzten Kapitel nimmt der Autor die Leser 
mit in elf unterschiedliche Gärten und stellt 
ihre Gestalter vor. Viele Fotos und übersicht-
liche Gartenpläne liefern kreative Ideen für 
die eigene Gartengestaltung.
Markus Gastl, Permakultur & Naturgarten,
Ulmer Verlag 2019, 168 S., 26,95 E n
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